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§. 5.
Eine privatschule , die , leider ! bald

allgemeiner werden dürfte .
Irau Adelheid, die kranke Nachbarinn, Jungfer Kitt

roline und Jungfer Nannette.
Adelheid.

! ein unverhoffter Besuch ! — Jungfer^ Nannette , ihr bringet mir gewiß FräuleinKarolinen her. — Ja , sie istS , das Porträt ih¬res Herrn Vaters , meines edeln Wohlthäters.Laroline. Es ist mir lieb , daß mein Pa¬pa im Stande ist , Ihnen was Gutes ju er¬
weisen , Frau Adelheid . GehtS besser mit Ih¬rer Gesundheit?

Adelheid. Gott sey ewiger Dank ! von Tag»u Tag besser. Ich kann schon wieder ein we¬nig arbeiten.
Nannette. Meine liebe Mutter läßt Sierecht nachbarlich grüßen. Es wird sie freuen ,wenn wir diese gute Bothschaft ihr wieder brin¬gen können.
Adelheid. Die brave Frau ! Ist IhnenNicht lieh ein wenig Platz ju nehmen ?
^ aroline. Wenn Sie erlauben , FrauNachbarinn. Wo ist Jungfer Lisabeth ? Ichhab ' ihr von ihrer Taufpathe hier ein Kleidlcin.Adelheid. Mein Gott ! Frau Gottfried

E r verköstet
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verköstet sich gar zu viel ! Die Kinder sind

alle in der Kirche ; ich hab
'

sie hingeschickt , ei«

ne halbe Stunde zu bethen , und dem liebe »

Gott für meine Genesung zu danken . Wie sich

kisctte freuen wird über das schöne Geschenk !

( sie weint. ) Fräulein Karoline , befremden Sie

sich nicht über meine Thränen . Ich werde

noch oft weinen , wenn ich meine vorigen Um¬

stände mit der jetzigen Armuth vergleiche . —

Dort betrachten Sie das Porträt meines

MannS selig . Wie finden Sie seine Kleidung ?

Laroline . Sehr prächtig .

Adelheid . Ich gieng vor ein Paar Jahren

noch köstlicher daher . Ich wohnte in « nein

Hause , gegen welches daS jetzige eine Bauer »»«

Hütte ist .
Laroline . Wer hat Sie so arm gemacht ?

böse Leute ?

Adelheid . Ich selber .
Laroline . Ists möglich ? Sich selber

wird ja Niemand schaden wollen !

Adelheid . Und doch ists so. Ich brachte

meinem Manne ein schönes zu ; er selbst hatte

ein Vermögen von mehr als dreyßigtauscnd

Gulden . Wenig Jahre verflossen , und Alles

war bin .
Laroline . Das kann ich nicht fassen , Frau

Adelheid .
Adelheid . Ich wollt ' cS auch nicht glau¬

ben , biS nach dem Tode meines Manns die
Gläubi -
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Gläubiger mir nichts als meine fünf Kinder
und Jammer und Elend zurückließen .

Baroline . Die bösen Leute ! — Ich dacht'
es wohl , es müsse Sie Jemand um das Ih¬
rige gebracht haben .

Adelheid . Die Gläubiger forderten nur ,
was ihnen mit Recht zugchörte , die Bezahlung
der Schulden , die ich und mein Mann auS
Unbesonnenheit machten .

Raroline . Aber so reich seyn , und noch
Schulden machen können , das ist doch seltsam !

Adelheid . Gute Fräulein , wollen Sie die
Geduld haben , ich will eS Ihnen begreiflich
machen .

Äarsline . Es ist Vorwitz von mir , bitt '
um Vergebung ! Aber doch —

Adelheid . Mein ganzes Elend kam daher ,
weil ich keine Haushaltung verstund . Ich war
in Ihrem Alter , Fräulein , und dachte auf
nichts , als mich zu putzen , zu spatzieren , mit
andern zu spielen , und so einen Tag »ach dem
andern mit Müssiggehen durchzubringcn .

Baroline . Gienge » Sie nicht in die Schu¬
le ? Sie hätten dort was Rechtes lernen
können.

Adelheid . Ich gieng wohl drein ; aber hatte
meine Gedanke » immer anderswo . DaS Ler¬
nen war mir eine Marter , ich begriff kaum
so viel , daß ich mit Noth lesen und elend
schreiben konnte .

C A Laroline .
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Raroline . Dom Rechnen nichts , und vom

Stricken und Nähen ?

Adelheid . So viel als nichts . Meine Ma¬

ma liebte mich zu viel —

Rarolme . Zu viel ? Kann eine Mama ihre

Kinder auch zu viel lieben ?

Adelheid . Ja , eS geschieht , leider ! nur

gar zu oft . Wenn eine Mutter , ihr Kind

nicht zu betrüben , ihm den freyen Willen laßt ,

seinen Leichtsinn nicht einschränkt , seine Fehler

nicht bestraft , so ist dieß unordentliche Mut¬

terliebe . Ihr Kind wachst auf , bleibt immer

dumm , wird allzeit schlimmer , und zuletzt elend

und unglücklich . Ich Habs mit eigenem Scha¬

den erfahren .
Rarolme . Ich sehe doch aber noch nicht ,

wie Sie haben so arm werden können . Wir

haben auch etliche Fraulein in der Schule , die

Nichts lernen wollen , und immer andre ver¬

stört » , und Possen treiben . Sie sind doch

reich , kommen hübsch gekleidt , und mache »

sich immer lustig .
Adelheid . Werden Sie nur ein wenig äl¬

ter , und wenn diese Fräulein sich nicht bessern :

so geben Sie alsdann Acht , waS sie als Haus¬
mütter für eine elende Figur machen .

Larolme . Sie werden halt auch wie an¬

dre Damen um zehn Uhr aufstehen , Kaffee

trinken , sich ankleiden , speisen , Visiten geben

oder annehmen , bis «S Zeit ist in die Gesell¬

schaft
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schüft zu gehen, und zu spielen. Das ist ja
jetzt so Mode bey Leuten von Stande. Mei¬
ne Mamsell hat mirs oft angecühmt, und mir
gesagt, ich könnte noch wohl einst so eine Gna-
dendame werden.

Adelheid. Ihre Mamsell hatte recht in
dem Stücke , daß es viele Frauenzimmer nicht
besser machen . Aber daß sie Ihnen so ein Le¬
ben angerühmt , war sehr albern gesprochen.Als ich mich verheurathetc, führte ich mich ge¬rade so auf ; und eben das war der Ursprungmeiner ganze» Armseligkeit .Baroline. Hm ! das muß doch wunderlich
zugegangen seyn , daß Sie allein aus so Vie¬
len unglücklich wurden !

Adelheid. Wollte Gott , ich wäre die Ein¬
zige ! Aber , meine liebe Karoline , wenn Sieden wahren Zustand vieler Familien kennten ,Sie würden sehen , daß nicht Alles Gold ist ,was glänzet . Wie Viele gehen hübsch kocffirt ,machen alle Moden mit, und stecken in Schul¬den bis über die Ohren ! Man dürfte nur die
Rcgistcrbüchcc bey Kaufleuten und Handwer¬kern fragen , sie könnten von Wundern sprechen.Barolme. Da haben Sie recht , FrauAdelheid . Mein Papa hat mehrere seit vielenJahren schon im Buche, und Gott weiß , wenner bezahlt wird. Man muß ihnen noch oben¬drein Komplimente machen , daß sie uns dieEhre anthun , aus unserm Laden zu borgen.

C 4 Adelheid.
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Adelheid . Und hieran ist insgemein die

Frau im Hause schuldig .
Larolme . Ich dachte / der Mann könnte

eben sowohl lüderlich Hausen / als die Frau .
Ldelheid . ES geschieht auch dieses gar

nicht selten . Ist der Mann ein Spieler / Sau¬
ser und niederträchtiger Schwärmer , in diesem
Falle muß auch die bcßte Hauswirthinn ihr

HauS zu Grunde gehen sehen , und kann nicht

helfen . Mein Mann selig war alles das nicht .
Sein größter Fehler bestund darin » , daß er
mir Nichts abschlagen konnte . Ich war noch

jung , und eitel genug , in schönen Modeklci -

dcrn einen Borjug zu suchen , den nur wahre

Verdienste umS HauSwesen einem Frauenzim¬
mer geben konnten . Ich kaufte lauter solche
Zeuge , die nach dem neuesten Geschmacke und
am wenigsten haltbar waren . Eine Robe von
dem feinsten Persiennc trug ich kaum fünf - bis

sechsmal , so mußte sie schon wieder gewaschen
werden .

Rarslme . Nur sechsmal getragen ?

Adelheid . Oft nicht so vielmal : denn ich
hatte nie gelernt auf Kleider Achtung zu tra¬

gen . Beym Auskleiden warf ich sie am näch¬
sten bcßten Orte bin ; und so wurden sie bald
verschmutzt , verrümpft , verdorben . Mittlcr -
wcil ' kam ein neuer Modejrug , ich verschenkte
den vorigen , und erschien wieder im neuesten

Putze . Kurz , nur für Stoffe zu Kleidern ,
Macher -
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Macherlohn , Auftrennen , Waschen , Glänzen ,
wieder garnircn u. s. f . klccktcn mir jährlich
viele hundert Gulden nicht.

Aaroline . Das will was sagen.
Adelheid . Und war dieß noch das Wenig¬

ste von den jährlichen Ausgaben . Schone
Kleider zogen auch köstlichen Hausrath nach
sich. Man hält Gesellschaften , man ladt Gä¬
ste zur Tafel , man macht Partien und läßt
sich in Kutschen fahren , man geht zu Bällen ,
man spielt , und so sucht man einen Tag in
den andern zu todten . Karolinc , das frißtGeld !

Baroli 'ne . Ich glaubs gern . Aber allen
diesen Lustbarkeiten kann man doch auch nicht
absagen .

Adelheid . Nein . Hätt ' ich sie mit Mäßi -
gung gebraucht , und die Wirthschaft zu Hause
nicht vernachläßiget : so würde mir und mei¬
nen Kindern genug übrig seyn , auch jetzt noch
anständige Vergnügungen mir anzuschaffen .Aber ich wußte vvm Hauswesen gar nichts .
Filet machen , weil es so Mode ist , war mei¬
ne einzige Arbeit , womit ich zum Scheine mich
bcschäfftigte. Dieß brachte mir wenig ein.Die Dienstbothen schalteten unterdessen nachBeliebe » ; und weil ich ihnen so bös« Beyspielegab , so machten sie sich auch brav lustig , und
ließen aus meiner Sache wacker drauf gehen.Das setzte nun am neuen Jahre Konter » ab ,

L L als
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als wen » eine halbe Stadt in unserm Hause
zu erhalten gewesen wäre .

Laroline . Mir wird ordentlich bang für
Sie , gute Frau Nachbarinn . Die Zinsen mö -

gen da nimmer zugereicht haben , alle Unkosten
zu bestreiken .

Adelheid . Freylich nicht . Mein Mann ,
der durch mein Beyspiel hingerissen ward ,
mußte ein Kapital nach dem andern springen
lassen . Ich selbst war niederträchtig genug ,
auch ohne sein Wissen , noch andre beträchtli¬
che Summen zu borgen . Die Gläubiger hat¬
ten eine Zeitlang Geduld , und schwiegen . Al¬
lein da sie sahen , daß im Hause Alles bunt
über Ecke gieng , wollten sie bezahlt seyn , oder
eine Versicherung haben . Ich schämte mich ,
meinem Manne zu bekennen , daß ich ihn hin -
tcrgangen , und suchte meinen Fehler durch ei¬
nen noch größer, , gut zu machen . Da giengs
aufö Versetzen los . Ich schäme michs zu sa¬
gen ; doch , meine liebe Karoline , ich hoffe Ih -
nen dadurch einen Dienst zu leisten , zvcii » ich
Sie vor Vergebungen warne , in die sieb Frauen¬
zimmer stürzen , wenn sie keine Haushaltung
verstehen . Ich „ ahm das Silbergeschirr , selbst
einige von meinen Juwelen , und gabs zum
Versätze her .

Rarollne . Um Gottes willen ! was muß
ich hören !

Adelheid . Ich will meine traurige Geschichte
beschließen .
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beschließen. Kurz , in wenig Jahren war Al¬
les in lautcrm Saus und Braus verschwun¬
den. Nun endlich gicngen meinem armen Man¬
ne und mir die Augen auf ; aber , leider ! zu
spate . Es war nimmer zu helfen . Mein Mann
grämte sich zu Tode , und ich ward eine arme
— arme Wittwe mit fünf hülflofen Kindern .
Fräulein Karoline , das ist ein Elend ! — —
( sie weint . )

Raroline . Sie dauern mich von Herzen ,
Frau Nachbarinn . Wer da helfen könnte !

Adelheid . Der liebe Gott allein . Und er
thutS auch . Die größte Gutthat aber , die er
mir erwiesen , war diese , daß er mich arm
werden ließe .

Rarolme . Das nennen Sie eine Gutthat
vom lieben Gott ?

Mdelheid . Ja , die allergrößte — und seit¬
her dank ' ich ihm alle Tage darum . Meine
liebe Karoline , ein Frauenzimmer , die keine
gute Haushälterinn zu seyn sich befleißt , kann
auch keine gute Christinn seyn ; und das ist
das größte Uebel , das einem Menschen auf
Erden widerfahren kann. Im Wohlständehab '

ich den lieben Gott völlig vergessen , niean mein Seelenheil ernstlich gedacht ; ich lebte ,als wenn keine Ewigkeit wäre . Die bittre
Armuth zwang mich endlich zum lieben Gottmeine Zuflucht zu nehmen ; ich bath ihn auf¬
richtig um Verzeihung meines unordentlichen

LcbenS;
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LebcnS ; ich bereute unter taufend Thränen
meine kauigkeit in seinem heiligen Dienste;
und — sehen Sie , wie gut der liebevolle Va¬
ter im Himmel ist ! — feit der Zeit meiner Be¬
kehrung hat er mir immer mitleidige Freunde
und Freundinnen zugeschickt , die meine Dürf¬
tigkeit freygebig unterstützen . Der rcichcste
Dergclter alles Guten wolle es Ihrem theuer¬
sten Papa , und meiner liebsten Frau Nachba¬
rinn , und allen andern Gutthätern tausendfach
zeitlich und ewig ersetzen !

Aannette. (die während diesem Gespräche in
einem Ecke saß , und strickte . ) Meine liebe Frau
Nachbarinn , Sie müssen noch den Trost erle¬
ben , Ihre Kinder wohl erzogen und versorgt
zu sehen.

Adelheid. DaS gebe der Himmel ! Ich
vertraue auf Gott. Er segnet seine KiiDr,
wenn sie fromm und arbeitsam sind ; und hie-
zu zieh ' ich meine Kleinen sorgfältig an. Wär'
ich noch reich , so hätt ' ich sie auch aufwachse »
lassen , wie ich aufwuchs. Vielleicht waren sie
«uS meiner Schuld ewig verlohren gegangen .
Jetzt hoffe ich , ich werde einst alle im Him¬
mel versammeln , und Gott darum ewig dan¬
ken , daß er mich in Armuth gerathen ließ.
ES ist eine gefährliche Sache , reich zu seyn.

Baroline . ( läuft zur Nannette hm , umhalset
fie weinend . ) Liebe , liebe Freundinn ! Ach !

rNannettt . WaS fehlt Ihnen , mein
Schatzkind? Laroline .
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Rarsline . Jetzt erst fass ichs , was mein
Papa Ihnen neulich geschrieben .

Aanncttc . WaS dann ?
Rar -olm «. Er sagte , wenn er mich als eine

gute Haushälterinn und gute Christinn zurück¬
lasse , wolle er mit Trost aus dieser Welt schei¬
den . Beßtc Freundinn , ich will gewiß beyde -
werden . Sie helfen mir ja doch dazu ?

Aannerre . Das ist mein ganzer Wunsch .
— Doch wie wir unS unvermerkt verspätet ha¬
ben ! — Wir wünschen Ihnen einen rechten ver¬
gnügten Abend , Frau Nachbarinn , ( sie steht auf. )

Adelheid . So vergnügt hab ' ich lange kei¬
nen gehabt . Karolinen - edler Entschluß macht
mich auf einmal schirr völlig gesund .

Raroline . Ich hab '
Ihnen Viel zu danken ,

Frau Adelbeid . Grüßen Sie mir Ihre lieben
Kinder , wenn sie heimkommen , ( gehen ab. )

. . . .

§. 6.
Ein Rapital , das Rinder schon an-'

legen können .
Frau Gottfried , Jungfer Nannette und Jungfer Äarolin ».

Raroline .
H ^ a sehen Sie nur , waS ich heut ' bekom -

men habe . — Einen Brief von meinem
lieben Papa ! — Darf ich ihn laut lese » ?

Gottfried .

/
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